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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,

im Caritas Zentrum, einer Einrichtung der  
St. Raphael Caritas Alten- und Behindertenhilfe 
GmbH, verwirklichen wir sinnerfüllte Wohn- und 
Lebensräume für Menschen mit geistiger und 
körperlicher Behinderung sowie unterschied- 
lichem Unterstützungsbedarf.

Mit unseren breit gefächerten Angeboten an 
den Standorten Mendig, Polch und Mayen 
ermöglichen wir differenzierte Lebens- und 
Beschäftigungsformen mit entsprechenden 
bedürfnisorientierten Assistenz- und Begleit-
strukturen. 

Um möglichst passgenaue Begleitangebote 
zur Verfügung stellen zu können, stimmen 
wir das jeweilige Angebot gemeinsam auf die 
Ressourcen und Bedürfnisse des betreffenden 
Menschen ab, damit ein größtmögliches Maß 
an selbstbestimmter Lebensgestaltung möglich 
wird.

Sowohl in unseren differenzierten zentralen und 
dezentralen, gemeindeintegrierten Wohnangebo-
ten als auch in unserer Tagesförderstätte orien- 
tieren sich unsere ganzheitlichen Assistenz-  
und Begleitangebote an den Grundsätzen von 
gesellschaftlicher Teilhabe und Teilgabe, Selbst-
bestimmung und Normalisierung.

Alle Angebote berücksichtigen die entsprechen-
den gesetzlichen Grundlagen sowie die Forde-
rungen der UN-Behindertenrechtskonvention 
nach Partizipation, Vernetzung und Inklusion in 
die bestehenden Sozial- und Nahräume.

In unseren multiprofessionellen Teams wurden 
unter weitmöglichster Beteiligung unserer Kun-
den differenzierte Wohn- und Begleitkonzepte 
erarbeitet. Im Rahmen unserer Qualitätssiche-
rung werden alle Konzepte regelmäßig über-
prüft und weiterentwickelt. 

Sie halten das Konzept „Wohnheim St. Nikolaus“ 
in Ihren Händen.

Auf Anfrage erhalten Sie gerne auch die Konzep-
te unserer anderen Wohn- und Begleitangebote 
in Mendig, Polch und Mayen.

Für weitere Fragen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr Caritas Zentrum
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1. Grundlagen
Basierend auf unseren vielfältigen und langjähri-
gen Erfahrungen widmen wir uns im Caritas Zen-
trum der Verwirklichung von sinnerfüllten Wohn- 
und Lebensräumen für Menschen mit geistiger 
und körperlicher Behinderung sowie unterschied-
lichem Unterstützungsbedarf. Wir verstehen uns 
als sozialer Dienstleister für unsere Kunden mit 
ihren individuellen Wünschen, Bedürfnissen und 
Interessen, die somit jederzeit im Mittelpunkt 
allen Handelns der Mitarbeiter stehen. 

Kundenorientierung bedeutet für uns, ent-
sprechend dem Anspruch auf größtmögliche 
Selbstbestimmung, Autonomie und Mitwirkung 
des Einzelnen, den Menschen mit Behinderung 
als Experten in eigener Sache zu sehen. Wir 

versuchen gemeinsam mit allen Beteiligten, 
eine sinnerfüllte und möglichst selbstbestimmte 
Lebensgestaltung zu ermöglichen und setzen 
uns für Teilhabe am gesellschaftlichen und kultu-
rellen Leben sowie für eine zivilgesellschaftliche 
Vernetzung ein. 

Gemäß unserem christlichen Auftrag begegnen 
wir jedem Menschen in seiner Einzigartigkeit mit 
Würde und Respekt. Diese christliche Haltung 
ist Grundlage unserer gesamten Arbeit. Für uns 
heißt das, dass wir jeden Kunden mit seinen 
individuellen Anliegen ernst nehmen, ihm ein breit 
gefächertes Angebot zur Verfügung stellen, das 
auf seine Bedürfnisse, seine Ressourcen und 
seinen Unterstützungsbedarf abgestimmt ist, und 
ihm somit als verlässlicher Partner auf seinem 
Weg zur Seite stehen. 
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Alle unsere Angebote sind regionalisiert, 
personen zentriert und basieren auf den gesetzli-
chen Grundlagen nach den Sozialgesetzbüchern, 
dem Landesgesetz für Wohnformen und Teilhabe 
in Rheinland-Pfalz sowie dem Wohn- und  
Betreuungsvertragsgesetz.

2.  Personenkreis und 
Zielsetzung

Das Wohnheim St. Nikolaus stellt ein Wohn-
angebot speziell für erwachsene Menschen 
unterschiedlichen Alters mit schweren und 
schwersten geistigen Behinderungen dar. 
Das Angebot bietet neben einem sozialräumlich 
orientierten Wohnen auf Dauer, Möglichkeiten 
zur sozialen und gesellschaftlichen Teilhabe, 

abgestimmt auf den jeweiligen Bedarf des Einzel-
nen. Die Mehrzahl der im Wohnheim St. Nikolaus 
lebenden Menschen hat neben der primären 
geistigen Behinderung zusätzlich Mobilitätsein-
schränkungen, die ein barrierefreies Wohn- und 
Lebensumfeld erforderlich machen. Viele zeigen 
Besonderheiten in ihrem Verhalten und bedürfen 
daher einer individuell flexiblen und gleichzeitig 
beständigen, Sicherheit und Orientierung geben-
den Alltagsstrukturierung. Einige Kunden haben 
neben einer schweren geistigen Behinderung 
zusätzlich Wahrnehmungsbeeinträchtigungen, 
einige zeigen ein erhöhtes Aggressionspotential, 
weshalb differenzierte Hilfen zur Orientierung, 
Kommunikation und Interaktion von besonderer 
Bedeutung sind.

Die Mehrzahl der hier lebenden Menschen äußert 
Bedürfnisse und Befindlichkeiten nonverbal durch 



6

Mimik, Laute, Gestik oder Körperhaltung und ist 
zur Kommunikation auf genaue Beobachtung 
des körperlichen Ausdrucks und der sichtlichen 
Befindlichkeit durch Mitarbeiter angewiesen, da 
ihr Sprachvermögen größtenteils stark einge-
schränkt bis nicht vorhanden ist.

Alle hier lebenden Kunden haben in allen 
Lebensbereichen einen hohen bis sehr hohen 
Unterstützungs- und teilweise Pflegebedarf 
aufgrund der festgestellten Behinderung und 
sind aufgrund der Art und des Ausmaßes ihrer 
Behinderung auf eine 24-stündige Begleitung 
und Assistenz angewiesen. 
Der umfassende Begleit- und Assistenzbedarf 
begründet sich durch den Hilfebedarf zur All-
tagsbewältigung, der neben den Behinderungen 
vorliegenden Bandbreite der Verhaltens- und 
Persönlichkeitsbesonderheiten und der individu-

ellen Teilhabebedarfe. Zur Ausgestaltung eines 
weiteren Lebensraumes besuchen die Kunden 
in der Regel die Tagesförderstätte des Caritas 
Zentrums in Mendig.

Aus dem Anspruch, Menschen mit schwerer 
geistiger Behinderung ein Leben so normal 
wie möglich zu bieten, ergibt sich die Notwen-
digkeit und zugleich Selbstverständlichkeit 
eines differenzierten Wohnangebotes. Um den 
Bewohnerinnen und Bewohnern ein indivi-
duelles Höchstmaß an Lebensqualität und 
Selbstbestimmung zu gewährleisten, ist eine 
bedürfnisorientierte Gestaltung des Tagesab-
laufs erforderlich. Diese ist auf die besonderen 
Bedarfe nach Strukturierung und Orientierung 
ausgerichtet und bietet zugleich genügend 
Freiraum zur individuellen und selbstbestimm-
ten Gestaltung. Von besonderer Bedeutung ist 
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es daher, innerhalb eines Wohn- und Lebens-
raumes, der Sicherheit und Orientierung bietet, 
gleichsam ein individuelles Höchstmaß an 
Selbstbestimmung, Individualität und Norma-
lisierung sowie sozialer und gesellschaftlicher 
Teilhabe und Partizipation im bestehenden 
Gemeinwesen zu ermöglichen.

Ziel ist es, besonders Menschen mit starken 
Einschränkungen und hohem Hilfebedarf ein 
Umfeld zu schaffen, das ihnen unter Berück-
sichtigung und Förderung der individuellen 
Bedürfnisse, Interessen und Ressourcen, 
Persönlichkeitsentwicklung und individuelle 
Eigenständigkeit unter weitest gehender Ver-
meidung institutio neller Zwänge ermöglicht. 

Zudem bietet das Wohnangebot im 
Wohnheim St. Nikolaus aus reichende 

Wahlmöglich keiten hinsichtlich persönlicher 
Handlungsabläufe und sinnstiftender Kommu -
ni kationsstrukturen. 

3. Begleitangebote
Die Begleitangebote im Wohnheim St. Niko-
laus sind als ganzheitlicher Begleitansatz zu 
verstehen, immer im Hinblick auf größtmögliche 
Selbstbestimmung, Selbständigkeit, Selbst-
tätigkeit und Normalisierung.
Daher sind die Begleitangebote individuell 
auf den Einzelnen mit seinen Ressourcen, 
Bedürfnissen und Unterstützungsbedarfen 
zugeschnitten und umfassen je nach Bedarf 
Motivation und Anleitung ebenso wie Hilfestel-
lung, Begleitung und Unterstützung bis hin zur 
vollständigen Übernahme einzelner Bereiche.
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Soweit erforderliche Leistungen vom Wohn-
angebot nicht umfasst sind, kooperieren wir 
mit Diensten und Trägern von Angeboten und 
Maßnahmen und unterstützen unsere Kunden 
bei Antragsverfahren.

Das Wohnangebot im Wohnheim St. Nikolaus 
bietet folgende Begleitangebote, die bei Bedarf 
verändert und erweitert werden können:

Basis- und Selbstversorgung
  Individuelle Basisversorgung, wie z.B.:
•  Sicherstellung der Wäscheversorgung (Kauf, 

Pflege und Instandhaltung), 
•  Organisation und Nutzung von Inkontinenz-

hilfsmitteln bei Bedarf, 
•  Unterstützung bei der täglichen Körperpflege, 
•  Sicherstellung von ausreichender, angemes-

sener Bekleidung entsprechend des indivi-
duellen Geschmackes, sowie altersgerech-
ter und geschlechtsspezifischer Merkmale, 

•  Organisation und Begleitung von Friseur- 
und Fußpflegeterminen 

  Förderung und Erhalt der Mobilität durch 
z.B.:

•  Beratung zu Einsatz, Pflege und Instand-
haltung geeigneter individueller Hilfsmittel 
und Hilfen, 

•  Angebote zu Erhalt und Erweiterung der 
Mobilität

  Sicherstellung gesunder und ausgewogener 
Ernährung und individueller Mahlzeiten-
gestaltung durch z.B.:

•  Zubereitung von ausgewogenen, gesunden 
und abwechslungsreichen Mahlzeiten und 
ggf. Hilfe bei der Einnahme, 

•  Bereitstellen von Sonderkostformen und 
Spezialgeschirr bei Bedarf, 

•  Visualisierung von Essensplänen, 
•  Wahrung der gängigen Tischkultur, 
•  Beachtung individueller Essgewohnheiten

  Sicherstellung eines individuell angemesse-
nen Wohnumfeldes durch z.B.:

•  Begleitung und Hilfe bei der individuellen 
Wohnraumgestaltung, 

•  Jahreszeitlich orientierte, erwachsenenge-
rechte Dekoration in Privat- und Gemein-
schafträumen, 

•  Altersgerechte und unfallsichere Raum-
gestaltung, 

•  Bedarfsgerechte Reinigung
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Alltagsbewältigung, Tages- und 
Freizeitgestaltung
  Sicherung von Orientierung gebenden 

Abläufen und Strukturen, Bereitstellen von 
strukturellen Orientierungshilfen durch z.B.:

•  Organisation und Begleitung des Alltags,
•  Beratung und Unterstützung bei der Nut-

zung von Hilfsmitteln (z.B. Pictogendaka-
lender, Visualisierung, Tages- und Wochen-
plänen),

•  Schaffung widerkehrender Abläufe und 
Rituale, 

•  Schaffung einer geregelten Tages- und  
Wochenstruktur

  Ermöglichung individuell sinnerfüllter 
Freizeitgestaltung sowie der Teilnahme an 
Urlaubsmaßnahmen und Angeboten der 

Erwachsenenbildung durch z.B.: 
•  Bewohnerbefragungen und Bewohnerbe-

sprechungen, 
•  Hilfen zur Auswahl, Organisation und ggf. 

Begleitung von Freizeitangeboten, 
•  Visualisierung von verfügbaren Freizeit-

angeboten, 
•  Unterstützung in der Gestaltung eigen- 

aktiver Beschäftigungen,
•  Motivation, Anleitung und Begleitung bei der 

Freizeit gestaltung, 
•  Beschaffung und Bereitstellen von individu-

ellem Beschäftigungsmaterialien,
•  Ermittlung von Urlaubswünschen, Organisa-

tion und ggf. Begleitung von Urlaubsmaß-
nahmen,

•  Zugänglichmachen von Bildungsangeboten 
der integrativen Erwachsenenbildung, 

•  Ermöglichen des Besuchs von kulturellen 
Angeboten, seelsorgerische Angebote 
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  Unterstützung der Kommunikation durch 
z.B.: 

•  Anbieten von individuellen unterstützenden 
Kommunikationsmöglichkeiten, 

•  Nutzung von Visualisierung, 
•  Verwendung leichter Kommunikation und 

leichter Sprache

Umgang mit der eigenen Person
  Maßnahmen zur Gesundheitsförderung und 

Erhaltung, wie z.B.:
•  Beobachtung des individuellen Gesund-

heitszustandes, 
•  Planung, Organisation, Begleitung und  

Dokumentation von Arztkontakten, 
•  Überwachung der Vitalfunktionen, 
•  Fach- und sachgerechte Umsetzung  

von ärztlichen Verordnungen, 

•  Beratung zu Einsatz und Pflege von  
individuellen Hilfsmitteln,

•  Organisation und Einhaltung individuell 
benötigter Therapiemaßnahmen

  Sicherung von Privat- und Intimsphäre 
durch z.B.:

•  Sensibilisierung und Anleitung bei der  
Wahrung der Intim- und Privatsphäre, 

•  Schließen der Türen bei Pflegemaßnahmen 
oder Gesprächen, 

•  Anklopfen bei Betreten des Zimmers etc.

Arbeit und Beschäftigung
  Schaffung eines 2. Lebensraumes und 

Unterstützung bei Ortswechseln
  Regelmäßige, bedarfsgerechte Arbeits-

absprachen mit Tagesförder- und Werkstätten
 Unterstützung bei der Urlaubsplanung
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Soziales und Verwaltung der eigenen An-
gelegenheiten
  Erschließen des Sozialraumes und Er-

möglichen von Teilnahme und Teilhabe am 
gesellschaftlichen, gemeindeintegrierten 
und kulturellen Leben durch z.B.

•  Spaziergänge in der Gemeinde
•   Nutzung der gemeindenahen Infrastruktur 

(Einkäufe, Restaurant-, Arzt- und Friseur-
besuche)

•   Ermöglichung der Teilnahme an Festen, 
Feierlichkeiten und Veranstaltungen in der 
Gemeinde

•  Zugänglichmachen von Informationen durch 
z.B. Aufbereitung und Vermittlung von 
Medien inhalten

•  Ermöglichung der Teilnahme am lokalen 
Vereinsleben

•   Organisation von persönlichen Assistenzen 
auf Wunsch

  Unterstützung bei der Gestaltung sozialer 
Kontakte durch u.a.

•  Förderung und Anleitung eines respektvol-
len erwachsenengerechten und angemes-
senen Umgangs, 

•  Vermitteln von und Anleitung und Begleitung 
bei der Nutzung von sozialen Umgangsfor-
men und gesellschaftlichen Normen, 

•  Unterstützung bei der Konfliktbewältigung, 
•  Begleitung und Unterstützung bei der 

 Kontaktgestaltung, 
•  Zusammenarbeit mit Angehörigen, gesetz-

lichen Betreuern und internen wie externen 
Partnern, 

•  Organisation und Durchführung von Festen 
und Feiern
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  Sicherstellung der Eigentumsverwaltung 
durch u.a. 

•  Beratung und Unterstützung bei der Barbe-
tragsverwaltung, 

•  Planung und Organisation von persönlichen 
Einkäufen, 

•  Instandhaltung und Pflege persönlichen 
Eigentums

  Sicherstellung aller administrativen Tätigkei-
ten durch u.a. 

•  Bearbeitung des persönlichen und postali-
schen Schriftverkehrs, 

•  Umgang mit Barmitteln und Eigentum

4.  Standort und 
Raumangebot

Die Stadt Mendig verfügt über vielfältige 
gesellschaftliche und kulturelle Angebots-
möglichkeiten sowie eine gute allgemeine 
Infrastruktur und ein breites medizinisches 
Angebot.

Das Wohnheim St. Nikolaus befindet sich 
in zentraler Lage im Stadtzentrum in der 
Hospitalstraße 16 auf dem Gelände des 
Caritas Zentrums Mendig. Ärzte unterschied-
licher Fachrichtungen, Apotheken, Kirchen, 
Einkaufsmöglichkeiten und gastronomische 
Angebote sind in wenigen Minuten fußläufig 
zu erreichen.Die Lage des Wohnheims St. 
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Nikolaus auf dem Gelände des Caritas Zent-
rums, auf dem sich auch die Tagesförderstätte 
des Caritas Zentrums befindet, ermöglicht 
kurze Wege zwischen dem Ort der Tagesför-
derung und dem Wohnort. Dadurch erhalten 
auch Menschen, die aufgrund ihrer Mobili-
tät und Orientierung auf ein hohes Maß an 
Schutz und Sicherheit angewiesen sind, ein 
an den individuellen Möglichkeiten orientier-
tes Höchstmaß an Selbstständigkeit bei dem 
Wechsel zwischen beiden Lebensräumen. 
Das Gebäude erfüllt so aufgrund seiner Lage 
alle Kriterien, um eine möglichst umfassende 
Teilhabe am Gemeindeleben zu ermöglichen 
und bietet dabei gleichzeitig ein hohes Maß 
an Orientierung, Schutz und Sicherheit im 
sozialen Nahraum.

Die Wohnbereiche I, II und III im Wohnheim 
St. Nikolaus umfassen 48 Wohnplätze auf 
insgesamt drei Etagen. Räumlich ist jeder 
Wohnbereich in zwei Wohngruppen organisiert, 
die gemeinsam von einem Mitarbeiterteam 
begleitet werden.

In den Wohnbereichen stehen den Bewoh-
nern möblierte Einzel- oder Zweibettzimmer 
mit integrierten Waschmöglichkeiten zur 
Verfügung, die auf Wunsch mit persönlichen 
Einrichtungsgegenständen individuell gestaltet 
werden können.

In den Wohnbereichen befinden sich Gemein-
schafts- und Essräume sowie eine Küche, und 
jede Etage verfügt über ein Bad mit Dusche 
und Pflegewanne, zwei Bäder mit Duschen 
und mehrere, zum Teil rollstuhlgerechte Toi-
letten. Zusätzlich stehen Abstell-, Lager- und 

Arbeitsräume sowie je ein Mitarbeiter-Büro in 
allen Wohnbereichen zur Verfügung. 

Alle Räumlichkeiten werden dem Anspruch 
der Barrierefreiheit gerecht, die einzelnen 
Wohngruppen sind über Treppen oder mittels 
Aufzug zu erreichen. Jede der drei Etagen im 
Wohnheim St. Nikolaus verfügt über einen 
Balkon. Zusätzlich bietet das Wohnheim St. 
Nikolaus über eine Rampe von der ersten 
Etage aus einen direkten, barrierefreien Zu-
gang zum parkähnlichen Gelände des Caritas 
Zentrums und damit auch für Menschen mit 
sehr ausgeprägten Verhaltensbesonderheiten, 
Mobilitätseinschränkungen und Orientierungs-
schwierigkeiten einen eigenständig erschließ-
baren Zugang zu einem Außengelände.

5.  Personal und 
Begleitzeiten

Um die umfassenden Assistenz- und Begleit-
bedarfe von Menschen mit schweren geistigen 
Behinderungen ebenso wie deren besonderen 
Unterstützungsbedarf zur Ermöglichung von 
Selbstbestimmung, Normalität und individuellen 
gesellschaftlichen Teilhabebedarfen zu berück-
sichtigen und zu ermöglichen, ist eine differen-
zierte Personalbesetzung notwendig.
Zielsetzung ist dabei die Teilhabe am Leben 
in der Gesellschaft. Dauerhaft bestehende 
pflegerische Bedarfe werden im Rahmen 
der Leistungsgewährung nach § 55 SGB XII 
gedeckt. Akute, insbesondere krankheitsbe-
dingte pflegerische Bedarfe und Bedarfe nach 
Behandlungspflege werden in der Regel nicht 
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vom Personal der Einrichtung gedeckt, sondern 
die Bewohner werden bei der Wahl und Beauf-
tragung entsprechender Dienste unterstützt. 

Die Teams der Wohnbereiche I, II und III 
arbeiten multiprofessionell und setzen sich 
zusammen aus jeweils einer Teamleitung, 
Heilerziehungspflegern, Erziehern, Alten-, 
Gesundheits- und Krankenpflegern, Helfern 
sowie Auszubildenden der Heilerziehungspfle-
ge und hauswirtschaftlichen Mitarbeitern. Zu 
den Methoden der Teamarbeit gehören für uns 
neben dem täglichen Informationsaustausch 
und bedarfsbezogener kollegialer Beratung 
unter anderem regelmäßige Teamkonferenzen 
und Fallbesprechungen sowie die Teilnahme an 
internen und externen Fortbildungen.

Die drei Wohnbereiche sind 24-stündig 
durchgehend besetzt, wobei sich die konkre-
te Personal besetzung am Tag an der sich zu 
den jeweiligen Tageszeiten in den Bereichen 
befindenden Bewohneranzahl ausrichtet. Die 
Personalbesetzung sichert werktags tagsüber 
eine Tagesbegleitung der sich in den Wohnbe-
reichen befindenden Bewohner. Die Begleitung 
der Bewohner vor und nach den Zeiten der 
Tagesförderstätte sowie die durchgängige 
Begleitung und Assistenz an Wochenenden, 
Feiertagen und während der Schließzeiten der 
Tagesförderstätte ist ebenfalls gesichert.  

Die Begleitung in der Nacht ist durch einen 
Nachtdienst gesichert. Für Notfälle steht darüber 
hinaus ein nächtlicher Bereitschaftsdienst im 
Haus in der Heidenstockstraße zur Verfügung, 
der im Bedarfsfall hinzugezogen werden kann.
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6.  Mitbestimmung & 
Mitgestaltung

Der Bewohnerbeirat
Der Bewohnerbeirat ist ein gewähltes Mitwir-
kungsorgan, dessen Mitglieder die Interessen 
und Belange der Bewohner vertreten. Die 
Bewohner wählen alle vier Jahre den Bewoh-
nerbeirat, der bei allen wichtigen Angelegen-
heiten des Einrichtungsbetriebs, wie Inklusi-
on, Normalisierung, Selbstbestimmung und 
Teilhabe, mitwirkt. Seine Aufgaben bestehen 
damit z.B. in der Mitwirkung bei Fragen zu den 
Themen Wohnen, Verpflegung, Gestaltung von 
Festen sowie Alltags- und Freizeitgestaltung. 

Die Mitwirkungsrechte der Bewohner sind im 
Landesgesetz über Wohnformen und Teilhabe 
Rheinland-Pfalz gesetzlich geregelt. 

Der Lokale Teilhabekreis „Mendig verbindet“
Kein Mensch darf aufgrund der Art und Schwere 
seiner Behinderung aus der Gesellschaft  

Bewohnerbeirat
Me

ndig
 verbindet
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ausgegrenzt werden. Deshalb ist es wichtig, 
dass auch Menschen mit Behinderung Zugang 
zu allen Angeboten in der Gemeinde haben. 
Dies stellt auch die Kernforderung der UN-
Behin derten rechtskonvention dar. 

Teilhabe ist jedoch mehr als nur dabei sein. 
Teilhabe ist Mitmachen, Mitgestalten und Mit-
bestimmen. Teilhabe setzt voraus, als Bürger 
gehört und ernst genommen zu werden. Wir 
sind davon überzeugt, dass die Beteiligung 
von Men schen mit Behinderung in der Ge-
meinschaft ein Schlüssel zu einem besseren 
Zusammenleben ist.

Die Mitglieder eines Lokalen Teilhabekreises 
verfolgen daher gemeinsam das Ziel, dass 
Menschen mit Behinderung am Leben in der 
Gemeinde teilhaben, es mitgestalten und sich 

aktiv beteiligen können. Sie planen, wie Men-
schen mit und ohne Behinderung sich in ihrer 
jeweiligen Gemeinde treffen und etwas miteinan-
der unternehmen können, und arbeiten daran, 
dass auch Menschen mit Behinderung Zugang 
zu allen Angeboten der Gemeinde haben. Die 
Mitglieder treffen sich regelmäßig, um Themen 
zu bearbeiten, sich auszutauschen und neue 
Kontakte und Aktionen zu planen. Sie freuen sich 
über jede Form der Mitwirkung.

7. Qualitätsmanagement
Die Qualität unserer Strukturen und Dienstleis-
tungen im Caritas Zentrum zu sichern, zu prüfen 
und zu verbessern, ist eines unserer wichtigsten 
Ziele.  

Arbeitsgruppe Qualität und Normalität
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In enger Abstimmung und Vernetzung mit unse-
rem Träger entwickeln wir hierzu ein Qualitäts-
managementsystem, mit dem wir unsere Abläufe 
beschreiben, bewerten, kontrollieren und somit 
langfristig sichern und verbessern.
Zentraler Aspekt ist dabei die Zufriedenheit unse-
rer Kunden. 
In der Arbeitsgruppe „Qualität und Normali-
tät“ werden daher im direkten Dialog mit den 
Bewohnern unserer Häuser deren Wünsche 
und Bedürfnisse ermittelt. Die dabei erarbeite-
ten Ergebnisse finden Berücksichtigung in der 
weiteren Umsetzung unseres gemeinsamen 
Qualitätsverständnisses.

Das Qualitätsmanagement des Caritas Zentrums 
wird organisiert über den Zentralbereich Quali-
tätsmanagement des Trägers, der St. Raphael 
Caritas Alten- und Behindertenhilfe GmbH.

8. Vernetzung
Um eine bedarfsgerechte Begleitung zu 
sichern, geht es nicht nur darum, einzelne 
Wohnformen zu entwickeln. Vielmehr sind die 
notwendigen Hilfen nur wirksam, wenn sie in 
den jeweiligen sozialen Nahraum und in das 
 bestehende Gemeinwesen integriert sind. 
Daher ist die Kooperation mit einer Vielzahl 
 externer Partner zur Erfüllung der konzeptio-
nellen Ziele von entscheidender Bedeutung. 
Hierzu zählen u.a.

 Angehörige und Betreuer
  Freiwillig engagierte Bürger und Dienste
 Ärzte verschiedener Fachrichtungen
 Apotheken
  Therapeuten unterschiedlicher Fachrichtungen
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 Lokale Teilhabekreise 
 Vereine (Kultur und Sport) 
  Katholische und evangelische  

Kirchengemeinden
 Kommunalpolitik
 Regionale Dienstleister
 
Ebenso wichtig für die Erfüllung unserer  
konzeptionellen Ziele ist die Vernetzung der  
einzelnen Wohnangebote in bestehende 
Versorgungsstrukturen. Das Wohnheim St. 
Nikolaus ist in die Gesamtstruktur des Caritas 
Zentrums und der St. Raphael Caritas Alten- 
und Behindertenhilfe integriert. Dadurch werden 
zentrale Dienste und Ressourcen gebündelt 
und die Nutzung aller Organisationsbereiche 
ermöglicht, die zur Umsetzung der konzeptio-
nellen Zielsetzung benötigt werden. 

Somit ergeben sich ineinander übergreifende 
Leistungsangebote mit folgenden weiteren 
 Bereichen im Caritas Zentrum und innerhalb der 
St. Raphael Caritas Alten- und Behindertenhilfe: 

 Tagesförderstätte
  Alle anderen Wohn angebote im Caritas 

Zentrum
 Küche / Hauswirtschaft / Zentraleinkauf
 Technischer Dienst
 Sekretariat / Schreibdienst
 Sozialdienst
 Zentrale Dienste / Verwaltung
  Ambulante Dienste der St. Raphael Caritas 

Alten- und Behindertenhilfe GmbH
  Caritas Werkstätten der St. Raphael Caritas 

Alten- und Behindertenhilfe GmbH



Mitten im Leben – mitten in  
            Mendig, Polch & Mayen!

Selbstbestimmtes Leben – abgestimmt auf die Ressourcen,  
die Bedürfnisse und den Unterstützungsbedarf des Einzelnen.

Wohn- und Tagesförderstättenangebote für Menschen mit geistiger Behinderung

Tagesförderung

Wohnheim  
St. Nikolaus, Mendig

Wohnheim  
St. Elisabeth, Mendig

Tagesförderstätte, 
Mendig

Tagesförderung  
Pavillon, Mendig

Tagesförderung  
Heidenstockstraße,
Mendig

Tagesförderung  
Haus am Wallgraben,
Polch

Haus Trimborn,  
Mayen

Haus Kröll,  
Mendig

Haus an der Nette, 
Mayen

Haus Vis-à-Vis,  
Mendig

Haus am Wallgraben, 
Polch

Haus in der Heiden-
stockstraße, Mendig
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Caritas Zentrum Mendig
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Telefon 0 26 52/586-0
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www.st-raphael-cab.de


